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int' ttttP
Tiummer 19 — X. Jahrgang

Cin Blatt für tjcirnatlidic Rrt unb Kunft
öeDruckt unb oerlegt non Jules Werber, Budibrucfeerei, Bern

Bern, ben 8. TITai 1920

Aus den Cälern l)ör id) fcbailen
Glockentöne, Seftgefänge,
belle Sonnenbjicke fallen
Durd) die dunklen Bucftengänge;
Bimmel ift oon Glanz umfloffen,
Beilger friede rings ergoffen.

Sonntagsfrühe.
Von Robert Reinick.

Durd) die Felder ftill beglücket
Wallen fl?en?d)en allerioegen;
Proben Kindern gleid) gefcbmücket,
Gehn dem Vater fie entgegen,
Der auî goldner Saaten Wogen

Wie fo ftill die Bäd)e gleiten,
Wie fo bell die Blumen blinken!
ünd aus fernen liebten Zeiten

Webt ein Grüften ber, ein Winken.
Tft's entfd)U)undner Kindheit IDabnung?

Segnend kommt durchs £and gezogen.
'

Ift es fd)öner Zukunft Jfbnung?

Sie Sdjmiebjuitgfer. 19

eine Bergdorfgefd)id)te oon llleinrad Dienert.

Der Utile rubelte bie Stirne, fdjüttelte ben weiften Sart
unb fchloft bie dugen.

„Summe ©ans!" 3tfcBte dortiuntula bie Schtoefter ait.
Sann tat fie einen forfdjenben Slid nach bem Sdjmieb.
©r fdBaute aber fchon toieber friebli«^ aus unb fdjien etrv
gefchlummert 3U fein.

3eftt feftte fid) 5tätherli fchtoerfällig auf eine Stabelle
3U Säften bes ©Iternbettes unb falj eine SBeile ftumm erft

auf ihren dater. Sann begannen ihre dugen allmählich
in ber Cammer berum3utoanbeIn. dortiuntula aber fddurfte
fdjon leiten Vaftenganges auf ber ausgetretenen Siele herum

unb gudte harnach halb in alte 5taften unb 5torgmoben.
dm fiJîorgen früh ftanb 23etf)ti barfuft cor ber Stire

unb horchte in bie 5tammer. ©s regte fid) nichts barin.
Sachte brüdte fie auf bie 5t(inte unb gudte hinein, ©s mar
niemanb mehr in ber itammer als ber alte iteanfe, Der fie

aus übernächtigen dugen anftarrte. „Vomm nur hinein,

Sethfi, machte er, taum oernehmbar.

„3a, feib ihr fdjon toad), dater? 2Bo fittb berat Sure

Söchfer?"
„3dj habe fie fortgefchidt. düd mir bie 5t iffen etwas!

©s bebûnït mich heute fo hart im Sett; bin roie serfdjlagen."
„<£>abt 3hr benn niiht gut gefchlafen?"

„dein, 5tinib, ich hatte feine gute dacht; bie dtaitli
haben mich aufgeregt."

„Seifiges derbienen!" ©rfchroden, fragenb fab fie ben

dlten an.

„3uerft ging's erträglich. Sie glaubten mich fdjlafenb
unb hatten 3ufammen ein immertoährenbes ©eflüfter unb

©etufchel. dis es mir aber 3uoiel tourbe, tat id) bie dugen
auf. Statt nun 31t fdjtoeigen, fing dortiuntula mit mir
3U reben an, fragte mich, ob iéh's auch mit ©ott ins deine
gebracht habe, unb 3eigte fid) fehr befümmert um mein

Seelenheil, dis fie bann aber nach unb nach aufs ©rben

fam unb heraus3ubringen trachtete, roie idj's ba etwa halten
möchte unb ob ich auch an bie eigenen Viuber Denfe, loie

es ©ottes ©ebot fei, roarb mir's bunfel oor ben dugen.
3d) hieft fie barfch fdjtoeigen unb machte bie dugen toieber

3U. Vätherli mar unterbeffen auf ihrer Stabelle eingenidt.
Unb auch ich fdjlummerte enblidj ein. Sis nach dtitternadjt.
duf einmal tourbe ich' aus meinem unruhigen, traumfehtoeren

Ôinbufeln aufgeriffen; benn ein fnarrenbes dedjgen fuhr
mir burd) dlarf unb Sein. Sort, bei ber groften 5tommoDe,

ftanben meine Södjier oor einer aufgesroängten Schublabe
unb 3anften fidji unb ftritten fid) unb 3errten fid) hin unb

her um bas mit blutroten dofen bemalte Väftdjen, bas mir
meine Srrau feig einft in bie ©he gebracht unb toorin fie

ihren djinefifdjen Schal auf3ubetoahren pflegte. Sas 5taft=

chen ging auf; ber Schaf fiel heraus. Slifefdjmell büdten
fid) bieibe barnach unb ritfdj;! riffen fie ihn mitten abejn=

anbet. Sa hieft ich. fie fortgehen. Sie toollten aber burdj«

aus bleiben. 5tätherli begann 3U flennen unb bie anbete

gab mir gute SBorte unb fudjte bann ©agelmann unb

Vätberli' an3ufd)toär3en unb fid) unb ihrem ÜJiann einen

»rt unÄ
Mmmel-19 — X. Jahrgang ein Llatt für heimatliche ffrt und l^unst

gedruckt und verlegt von Iu!e5 Werder, öuchdruckerei, gern
Lern, den 8. Mai 1920

Ms sten Malern hör ich schulen
Siockentöne, Festgcsänge,

helle Zomienblicke fallen
vurch stie stunklen Kuchengänge:
Himmel ist von 6Iâ umslossen,

Heilger Frieste rings ergossen.

Sonntagsfrühe.
Von stöbert steinicle.

vurch stie Feister still beglücket
Wallen Menschen allerwegen:
Frohen stinstern gleich geschmüstcet,

Sehn stem Vater sie entgegen,
ver aus golstner Zaaten Wogen

Wie so still stie IZäche gleiten,
Wie so hell stie klumen blinken!
linst aus fernen lichten leiten
Weht ein Stützen her, ein Winken,
ist's entschwunstner stinstheit Mahnung?

Zegnenst kommt sturchs Lanst gezogen.
' ist es schöner lukunst Ahnung?

Die Schmiedjungfer. IS

Sine Lergstorsgeschichte von Meinrast Lienert.

Der Alte runzelte die Stirne, schüttelte den weißen Bart
und schloß die Augen.

„Dumme Gans!" zischte Portiunkula die Schwester an.

Dann tat sie einen forschenden Blick nach dem Schmied.
Er schaute aber schon wieder friedlich aus und schien eiiu-

geschlummert zu sein.

Jetzt setzte sich Kätherli schwerfällig auf àe Stabelle

zu Füßen des Elternbettes und sah eine Weile stumm erst

auf ihren Vater. Dann begannen ihre Augen allmählich

in der Kammer herumzuwandeln. Portiunkula aber schlurfte

schon leisen Katzenganges auf der ausgetretenen Diele herum

und guckte darnach bald in alle Kasten und Korgmoden.
Am Morgen früh stand Bethli barfuß vor der Türe

und horchte in die Kammer. Es regte sich nichts darin.
Sachte drückte sie auf die Klinke und guckte hinein. Es war
niemand mehr in der Kammer als der alte Kranke, der sie

aus übernächtigen Augen anstarrte. „Komm nur hinein,

Bethli, machte er, kaum vernehmbar.

„Ja, seid ihr schon wach, Vater? Wo sind denn Eure

Töchter?"
„Ich habe sie fortgeschickt. Rück mir die Kissen etwas!

Es bedünkt mich heute so hart im Bett: bin wie zerschlagen."

„Habt Ihr denn nicht gut geschlafen?"

„Nein, Kind, ich hatte keine gute Nacht: die Maitli
haben mich aufgeregt."

„Heiliges Verdienen!" Erschrocken, fragend sah sie den

Alten an.

„Zuerst ging's erträglich. Sie glaubten mich schlafend

und hatten zusammen ein immerwährendes Geflüster und

Eetuschel. Als es mir aber zuviel wurde, tat ich die Augen
auf. Statt nun zu schweigen, fing Portiunkula mit mir
zu reden an, fragte mich, ob ich's auch mit Gott ins Reine

gebracht habe, und zeigte sich sehr bekümmert um mein

Seelenheil. Als sie dann aber nach und nach aufs Erben
kam und herauszubringen trachtete, wie ich's da etwa halten
möchte und ob ich auch an die eigenen Kinder denke, wie

es Gottes Gebot sei, ward mir's dunkel vor den Augen.
Ich hieß sie barsch schweigen und machte die Augen wieder

zu. Kätherli war unterdessen auf ihrer Stabelle eingenickt.

Und auch ich schlummerte endlich ein. Bis nach Mitternacht.
Auf einmal wurde ich aus meinem unruhigen, traumschweren

Hinduseln aufgerissen: denn ein knarrendes Aechzen fuhr
mir durch Mark und Bein. Dort, bei der großen Kommode,
standen meine Töchter vor einer aufgezwängten Schublade
und zankten sich und stritten sich und zerrten sich hin und

her um das mit blutroten Rosen bemalte Kästchen, das mir
meine Frau selig einst in die Ehe gebracht und worin sie

ihren chinesischen Schal aufzubewahren pflegte. Das Käst-
chen ging aus: der Schal fiel heraus. Blitzschnell bückten

sich beide darnach und ritsch! rissen sie ihn mitten abein-

ander. Da hieß ich sie fortgehen. Sie wollten aber durch-

aus bleiben. Kätherli begann zu flennen und die andere

gab mir gute Worte und suchte dann Gagelmann und

Kätherli anzuschwärzen und sich und ihrem Mann einen
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